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Papa geht als Mama
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Was meint
die Spalter-Leserin

Irgendwo auf dem Lande bin ich in
Dauerstellung, will heute sehr viel
heissen; dass sie ziemlich schlecht
bezahlt ist, wissen ausser dem Steuerkommissär

und dem Meister nur ich. Als
2Sjähriger lediger Kerl verbringe ich denn
meine Freizeit teilweise im «Engel». Ob
mich der Name oder das Radio angelockt

hat, weiss ich nicht mehr genau.
Jedenfalls wurde ich beim ersten Glas
Bier gewahr, dass das Lokal nicht
zufällig so heisst, sondern dass auch die
Serviertochter mich an Engel erinnerte.
So geschah's denn: trotz meinen 28 Jahren

bekam ich wieder Herzklopfen,
wurde rot, wenn die schwarzen Augen
des Mädchens auf mir ruhten,
repetierte zu Hause den Knigge und wurde
Stammgast. Da Stammgäste den Radio
im Hinterzimmer bedienen dürfen, das

sonst nur Trudy darf, wollte es der
Zufall, dass wir Zwei oft gemeinsam den
Aether absuchten. Knigge und meine
etwas bedächtige Natur Hessen es
indessen nicht zu, dass ich das Mädchen
bei dieser Gelegenheit einfach frisch
umarmte und herzhaft küsste. Da eines
abends, es war nach dem Cornichon-
Debut am Radio, wie ich eben
Tanzmusik einstellen wollte, fühle ich mich
plötzlich umschlungen und heisse Küsse
auf meinen Lippen. Zwischendurch höre
ich etwas von Liebe stammeln und

merke, dass es Trudy ist. Beglückt
und erregt mache ich mich auf den

Heimweg. Aber es wurde auch wieder
Morgen. Schon auf dem Weg ins
Geschäft war mir die Kussgeschichte nicht
mehr so sympathisch. Und als am
andern Abend am Stammtisch die Rede

zufällig aufs Heiraten kam und Trudy
scheinbar ganz unabsichtlich leicht zu
mir geneigt bemerkte; «Nehmen Sie

doch mich!», spürte ich ein Würgen im
Halse. Jetzt weiss ich bloss nicht, ob
ich mit meinen 28 Jahren zur alten

Generation gehöre oder ob diese

vertauschten Rollen dernier cri sind.

Was meint die Spalter-Leserin? Ero

Der Brief ist echt und darum hoffe ich

auf ernsthafte Antworten. Bin selber

gespannt, was die Spalter-Leserin dazu

meint. Beau

So bleed
war ich

Schmachtende Tangoweise. Gedämpftes

Licht. Rötlicher Schimmer. Die Paare

eng aneinander geschmiegt auf dem noch
engeren Parkett. Ich tanze mit der
schönsten Frau. Das Saxophon hilft mir
um ihre Liebe werben. Dem Jazzsänger
lausche ich die richtigen Worte ab. Die
Stimmung ist hingebungsvoll. Plötzlich
macht das vor uns tanzende Paar einen
Schritt nach rückwärts. Der Zusammenstoss

war unvermeidlich. Oh Unglück,
warum gibt es Frauen, die beim Tanzen
den Hut aufbehalten? Die schönste Frau
trug einen Hut, Form: der Länge nach

entzweigeschnittene Zitrone. Nun bei
diesem Zusammenstoss wurde hinten auf
den Hut gedrückt, so dass derselbe sich

naturgemäss vorn in die Höhe hob. Jetzt
folgt das unverzeihliche, der Teufel
stach mich zu der schönsten Frau zu

sagen: «Wissen Sie wie das ausgesehen
hat? Genau wie ein Kotkübel, Patent
Ochsner, wo man mit dem Fuss auf
einen Hebel drückt, um den Deckel
aufzumachen!»

Die Wirkung war furchtbar. Ich fühlte
förmlich, wie meine Partnerin zu Eis
erstarrte und mit ihr meine «Schangse».
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